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Wenn ein Mensch mit übermenschlichen Fähigkeiten auftaucht, ist das
nicht immer ein Grund zur Freude. Menschen, die Sturm erzeugen
können, Feuerkugeln aus ihren Handflächen rufen oder sich mit 300
km/h bewegen sind einem normalen Menschen weit überlegen. Manche
dieser Übermenschen verhindern Verbrechen, andere begehen sie. Sie
werden dann als Superhelden und Superschurken bezeichnet.



Doch nicht immer ist ein Superheld zur Stelle, wenn ein
Superschurke auftaucht. Superhelden arbeiten oft nur auf begrenzten
Territorien, wie Städten oder Landstrichen. Wenn ein Krimineller
mit übermenschlichen Fähigkeiten auftaucht und kein Superheld für
ihn zuständig ist, kann die Polizei oder das Militär oft nicht viel
gegen ihn ausrichten.



Aus diesem Grund hatte Interpol ein spezielles Einsatzkommando ins
Leben gerufen: Die Übermenschen-Sondereinheit. Die Einheit bestand
lange Zeit aus ehemaligen Soldaten, die für tot erklärt wurden, um
im Geheimen einen Kampf gegen die wachsende Zahl an Übermenschen
auszutragen. Nach einer verhängnisvollen Mission wurde das Team
leider fast ausgelöscht.



Um Kämpfer mit mehr Erfahrung einzusetzen, wurden die überlebenden
Teammitglieder mit Häftlingen zusammen in ein neues Team gesteckt.
Da diese Häftlinge gegen Superhelden gekämpft hatten, verfügten sie
auch über die nötige Erfahrung, um mit Superschurken fertig zu
werden.








Im afrikanischen Dschungel treibt ein mörderischer Übermensch sein
Unwesen. Er kann Pflanzen auf jede erdenkliche Weise kontrollieren
und hat dadurch schon viele Anwohner und Touristen das Leben
gekostet.



Das Team wird ausgeschickt, um ihm das Handwerk zu legen. Doch dann
geht etwas schief und der Helikopter des Teams gerät unter
Beschuss. John und Lee landen mitten im Urwald, wo sie sich mit
Insekten, lebenden Pflanzen und verrückten Kultisten herumschlagen
müssen. Die Situation wird sogar noch schlimmer, denn Lee hat ein
Geheimnis, das sie bei dieser Mission an ihre psychischen Grenzen
bringt.



Der Rest des Teams nimmt Ermittlungen in einer naheliegenden
Siedlung auf. Doch dort herrschen Mafiosi, die mit dem Tropenholz
eine Menge Geld machen. Beide Teams müssen ihr Bestes geben, um
dieser Pflanzenhölle wieder zu entkommen.








Das Team besteht aus drei ehemaligen Soldaten und drei
Ex-Häftlingen. Die Soldaten sind der amerikanische Captain Ryen
Charcher (35 Jahre alt, Anführer), der taiwanesische Leutnant
Sirikit Lee (27 Jahre alt, Scharfschützin und Feldärztin) und der
russische Sergeant Grigorij Romanow (29 Jahre alt,
Sprengstoffexperte). Die Ex-Häftlinge sind der lateinamerikanische
Söldner John Black (26 Jahre alt, Waffenspezialist und zweiter
Anführer), der deutsche Mafiakiller Tim Schmidt (30 Jahre alt,
Nahkampfexperte) und die brasilianische Hackerin Funke (21 Jahre
alt, Hackerin und Technikerin).



Die Vorgesetzte des Teams ist Lucia Green (34 Jahre alt), eine
Afroamerikanerin. Sie vertritt das Team aber nur auf politischer
Ebene. Nur die höchsten und einflussreichsten Politiker von
Interpols Mitgliedsländern wissen von der Existenz des Teams oder
der Teammitglieder.




























Ryen wurde durch das Piepsen seines Weckers geweckt. So wie fast
jeden Morgen, seit er vor drei Jahren der Übermenschen
Sondereinheit beigetreten war. Und jedes Mal, wenn der Wecker
piepte fragte er sich, warum er überhaupt noch am Leben war. Nicht,
dass er ein Problem damit hätte, er freute sich sehr, noch zu
leben.



Doch um ihn herum waren etliche gute Soldaten gefallen und nur
wenige hatten überlebt. Von diesen wenigen waren nur noch drei
einsatzfähig. Ryen fragte sich, wieso er, Lee und Grigorij die
einzigen waren, die so lange durchgehalten hatten. Mit einem
Kopfschütteln verwarf Ryen diese Gedanken wieder.



Er stand auf, zog sich um und lies den Blick durch sein Zimmer
schweifen. Ryens Zimmer war wie alle anderen individuell
eingerichtet. An der Wand hingen eine Flagge der USA und ein
Poster, mit dem vor 20 Jahren Soldaten für die US-Marine angeworben
wurden. Auf einem Nachttisch standen der kleine Wecker, ein
gerahmtes Bild von Ryens alter Soldatentruppe und die eingerahmte
Goldmünze von Henry dem Kobold. An der Wand stand außerdem ein
kleiner Schaukasten, in dem Ryen seine Orden sammelte.



Im Laufe seiner Dienstzeit bei der Navy hatte er zehn verschiedene
Auszeichnungen erhalten. Die elfte Auszeichnung hatte er erst nach
seinem angeblichen Tod bekommen, daher war sie nicht im Schaukasten
enthalten.



Als Ryen sein Zimmer verließ war der Gang vor ihn leer. Aus den
anderen Zimmern kam kein Geräusch. Die meisten waren unbenutzt.
Ryen ging den Gang entlang und traf auf Tim, der gerade mit seinem
Morgentraining fertig war und sich unter die Dusche stellen wollte.
Tim trainierte nicht nur eine Stunde, wie es Pflicht für jedes
Teammitglied war, sondern mindestens drei Stunden. Er war
inzwischen seit fast zwei Monaten sogar selbst Trainer.



Ryen und Tim begrüßten sich knapp und gingen weiter ihrer Wege. In
der Küche traf Ryen auf Funke, die vor einer Schale Müsli
eingeschlafen war. „Morgen, Funke,“ grüßte Ryen. „Mmh“ murrte Funke
zurück. „Und, was steht heute bei dir an?“ fragte Ryen mit
fröhlicher Stimme. „Mmmmh“ murrte Funke, diesmal etwas lauter.



Als nächstes betrat Grigorij die Küche, dicht gefolgt von Lee.
„Morgen,“ grüßte Grigorij und nahm sich ein Toastbrot. „Morgen,“
grüßte auch Lee, die sich einen Kaffee einschenkte. Ryen wollte
zurück grüßen, aber vorher gab Funke einen gequälten Laut von sich
und hob den Kopf.



„Guten Morgen, Team,“ grüßte eine aufgeweckte und ernste Stimme von
der Tür. Es war Lucia, die schon in den frühen Morgenstunden völlig
wach aussah. „Nehmt euch euer Frühstück mit!“ befahl Lucia, „es
gibt Arbeit. Funke, kämm dich! Ryen, Lee, schmeißt John aus den
Federn! Grigorij, sag Tim Bescheid! Ich will euch alle in fünf
Minuten in der Kommandozentrale sehen.“



Fast alle Anwesenden waren sofort auf den Beinen und nickten.
Lediglich Funke lies den Kopf auf die Tischplatte fallen und
brummte vor sich hin.








Alle Teammitglieder erschienen wenige Minuten später in der
Kommandozentrale. Auch wenn Funke schlecht gelaunt war und Tims
Haare klatschnass waren, waren sie alle einsatzbereit. John musste
sich in aller Eile bereit machen und hatte daher weder gekämmte
Haare noch zusammenpassende Klamotten an.



„John, das sieht furchtbar aus,“ kommentierte Lucia streng, „sei
froh, dass ihr mit keinem Würdenträger arbeiten müsst.“ „Erstens,
wäre mir das egal, zweitens, sind sie nicht meine Mutter,“
entgegnete John müde, „also kann ihnen mein Aussehen ja egal sein.“



„Gibt es wieder einen neuen Übermenschen?“ fragte Ryen, um einen
Streit zu verhindern, „der Kampf gegen Joseph Dunn ist schon fast
einen Monat her. So lange Auszeiten haben wir selten.“



„Ich kann euch wie immer nur Fakten und Vermutungen präsentieren,“
meinte Lucia, „aber ja, höchstwahrscheinlich haben wir einen neuen
Übermenschen. Wer immer es ist, er beherrscht die Fähigkeit,
Pflanzen jeder Art zu beeinflussen. Und passenderweise ist euer
nächstes Einsatzgebiet ein Urwald.“



„Na toll,“ meinte John missmutig, „dann liegt der gesamte taktische
Vorteil beim Gegner.“ „Ähm, wir reden aber nicht vom Amazonas,
oder?“ fragte Funke ein wenig nervös. „Nein, ein afrikanischer
Dschungel,“ antwortete Lucia, „du musst nicht zurück in deine
Heimat. Dennoch ist es ein gewaltiges Einsatzgebiet.“



Auf dem großen Bildschirm der Kommandozentrale erschien ein
Filmausschnitt. Er zeigte einen Mann im Hemd, der vor einer Wand
aus Bäumen stand und über die Aufforstung des Urwaldes sprach. Als
ein Mensch im Hintergrund, den man nicht genauer erkennen konnte,
auf eine Ranke trat, kam plötzlich Bewegung in die Pflanzen. Mit
einem kräftigen Ruck zogen sie den Menschen in die Baumreihen, wo
er verschwand.



Die Kamera schwenke herum und der Mann im Hemd rief einen Namen.
Plötzlich wurde auch er von einer Ranke umwickelt und in den Urwald
gerissen. Als nächstes wurde die Kamera fallen gelassen und einige
Menschen schrien durcheinander. Die Kamera zeigte noch ein Bild,
wie eine große Menge Farngewächse eine Frau mittleren Alters
überwucherten. Dann war alles schwarz.



„Diese Kamera-Aufzeichnungen kommen von einem Team, das eine
Dokumentation drehen wollte,“ erklärte Lucia, „das Team bestand aus
fünf Personen: Dem Moderator, einem Mann für die Kamera und einem
Mann für den Ton. Die Frau am Ende war Ärztin und es gab einen
Einheimischen, der mit dem Team zusammenarbeitete. Alle Fünf
verschwanden vor drei Tagen und gestern wurden ihre Leichen und die
Kamera geborgen. Zwei waren von Schlingpflanzen erwürgt, die Ärztin
wurde von riesigen Farnpflanzen zerquetscht, der einheimische
verblutete in einem riesigen Dornenbusch und der Kameramann wurde
von Naturgiften getötet.“



„Sehr vielfältig,“ meinte John unruhig, „ich hoffe, Lee nimmt
Gegengifte mit.“ „Das waren fünf Opfer,“ fuhr Lucia fort, „in
einigen Siedlungen nahe des Urwaldes wurden in den letzten zwei
Wochen noch 16 weitere Menschen vermisst. Es waren verschieden
Nationen vertreten, verschiedene Geschlechter und eine vermisste
Person war ein sechsjähriges Kind. Wir konnten keinen Zusammenhang
zwischen den Opfern herstellen. Aber drei von ihnen hat man schon
gefunden. Von Pflanzen getötet, wie das Dokumentationsteam.“



„Also 21 Opfer, davon acht mit Sicherheit tot,“ zählte Grigorij
zusammen, „ich fürchte, gegen Pflanzen werden Pistolen nicht viel
bringen.“ „Die örtliche Polizei macht die Ureinwohner, die noch im
Dschungel leben, verantwortlich,“ erklärte Lucia, „aber das sind
korrupte Schweine. Die Holzmafiosi bezahlen fast jeden Beamten in
der Gegend. Tropenholz kann sehr teuer verkauft werden. Ich will,
dass ihr euch erst mal in den Siedlungen umschaut und etwas über
die Morde herausfindet. Und gegen Menschen helfen Pistolen.
Trotzdem hat Lonny ein paar Waffen gegen Pflanzen für euch bereit
gestellt. Und auch wenn ihr in zivilem Gebiet seid hat das
Ethikkomitee der Gefahrenstufe vier zugestimmt. Also volle
Panzerung und so viel Schuss, wie ihr wollt.“



„Was bringt diese Gefahrenstufe eigentlich?“ fragte John, „es
bringt doch nichts, gegen Übermenschen mit Gummigeschossen zu
kämpfen. Da wundert es mich nicht, dass ihr so viele Leute verloren
habt.“



„Du bist nicht der Erste, der dieses System in Frage stellt,“
meinte Lucia, „ich stehe auch nicht ganz dahinter, aber ich kann
leider nichts tun. Was ich noch fragen wollte: Wer von euch kann in
der Wildnis überleben?“



Ryen, John, Grigorij und Lee meldeten sich. Lee meldete sich
allerdings eher zögerlich. „Ihr habt spezielle Überlebenstrainings
bei eurer Militärausbildung abgeschlossen,“ meinte Lucia
„vermutlich werdet ihr sie nicht brauchen, aber es ist möglich,
dass ihr ein oder zwei Tage im Dschungel überleben müsst. Lonny hat
Handbücher für Funke und Tim. Ansonsten müsst ihr euch an eure
Teamkameraden halten.“
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